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Nach 1848 wurden die beiden großen Opernhäuser in Mailand und Venedig, das Teatro alla 

Scala und das Teatro la Fenice, zu Zentren mehr oder weniger passiven Widerstands gegen 

die Habsburger. Das von Wien sehr großzügig subventionierte Teatro alla Scala wurde vor 

allem zu Beginn der 1850er Jahre als Protest gegen die Obrigkeit von adligen Mailändern 

boykottiert und avancierte nach der Übergabe der Stadt an die Piemontesen 1859 gleich zu 

einem der wichtigsten Repräsentationsräume des neuen Königreiches. Das Teatro la Fenice 

hingegen war mit dem Verbleib Venetiens im Habsburgerreich dazu verdammt, seine Rolle 

als Aushängeschild einer habsburgischen Stadt für weitere sieben Jahre zu spielen. Doch es 

gelang den venezianischen Theaterbesitzern, sich dieser Aufgabe zu entziehen, indem sie das 

Opernhaus – angeblich aus wirtschaftlichen Gründen – für die gesamte Zeit geschlossen 

hielten. Und obwohl die Wiener Regierung von höchster Stelle intervenierte, konnte das im 

Privatbesitz befindliche Opernhaus nicht wieder zugänglich gemacht werden. Das 

geschlossene Teatro la Fenice sollte den Habsburgern bis zu ihrem Abzug 1866 ein Dorn im 

Auge bleiben.  

Ziel des Vortrags ist es also, beide Fälle anhand von Forschungsergebnissen aus 

venezianischen, Mailänder und Wiener Archiven zu beleuchten und darzustellen, inwieweit 

erwähnter Umgang mit den Theatern rein politisch bedingt war oder vielleicht auch 

wirtschaftlichen Erwägungen unterlag.  

 


